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Realität ist etwas für Leute, die
mit Drogen nicht zurechtkommen.

Wenn man nicht hat, was man liebt,
muss man noch lange nicht lieben,
was man hat.

Vor Gott und in einem Verkehrsstau
sind alle Menschen gleich.

Keiner ist unnütz. Er kann immer
noch als schlechtes Beispiel dienen.

Weil die Klugen nachgeben,
regieren Deppen die Welt.

Wer zu allem seinen Senf gibt,
ist selber ein Würstchen.

Rechtschreibuni

Goethes und Portmanns
Schreibweise

Als das Kirchendach in Escholzmatt
im Jahr 1724 mit Schindeln neu
gedeckt war, hielt «Frantz Portman
junger sigerst und Schuolmeister
allhier» in einem Schriftstück fest:
«Allso bidten mier, dass disses dach
vor allem bösen ungwidter behüod-
tet werde.»

Der Text lässt sich auch nach
Jahrhunderten recht gut verstehen, wenn
auch die Schreibweise völlig anders
geworden ist. Glücklich der junge
Siegrist und Schulmeister Franz
Portmann, der Vornamen, Namen
und Text schreiben konnte, wie es
ihm gerade in den Federkiel floss!

Etwa fünfzig Jahre später schrieb der
Dichter Johann Wolfgang Goethe
seinen «Urfaust», der in der
Erstausgabe wie folgt begann: «Hab nun
ach! die Philosophey, Medizin und
Juristerey und leider auch die Theologie

durchaus studirt mit heisser

Muli. Da steh ich nun, ich armer
Thor, und binn so klug als wie zuvor.»
Diese Schreibart unterscheidet sich
schon deutlich von jener des
Schulmeisters Portmann. Und jede neue
Ausgabe von Goethes Werken hat die
damalige Schreibweise jeweils den
neuen Richtlinien angepasst.

Die beiden Beispiele zeigen, dass
sich die Bechtschreibung ständig
weiterentwickelt. Die letzte
Rechtschreibreform erfolgte 1901. Damals
verschwand beispielsweise das mit
dem Buchstaben «t» oft stehende «h»:

aus Thal wurde Tal, aus Thüre Türe
usw. Das seit 1880 bestehende
Wörterbuch der deutschen Sprache,
der Duden, liegt unterdessen in der
21. Auflage vor.

Ein Lehrer soll gesagt haben, jeder
grosse Wissenschafter brauche einen
Duden. Und er fügte bei: «Ich habe
deren zwei.» Das ist der grosse Trost
für jene, die sich neben dem alten
den neuen, «reformierten» Duden
angeschafft haben!

5. («EntlebucherAnzeiger»)
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